
noch verbliebenen Einzelbauern Mitglied der LPG wer­
den sollten. Am Dienstag, dem 15. 3. 60, sollte bei mir 
eine Versammlung der im Ausbau von S. wohnenden 
Einzelbauern stattfinden, auf der die Gründung der 
LPG sowie unser aller Eintritt beschlossen werden 
sollte. Ein Ausweichen war mir unmöglich. Um nicht 
meine Freiheit einzubüßen, habe ich mich schweren 
Herzens entschlossen, meinen angestammten Besitz auf- 
zugeben. Am 12. März 1960 habe ich meinen Hof ver­
lassen.
Ich versichere, daß meine vorstehenden Angaben in 
allen Punkten der Wahrheit entsprechen, und bin be­
reit, diese Angaben erforderlichenfalls vor einem Ge­
richt zu beeiden.

V. g. u. 

gez. Unterschrift

DOKUMENT 320

Berlin, den 14. 3. 1960

Es erscheint die Landwirtin N. N., geh. 9. 12. 14, derzeit 
wohnhaft Berlin-Marienfelde, Marienfelder Allee 66 bis 
80, und erklärt:
Ich bin Eigentümerin eines landwirtschaftlichen Grund­
stücks von 25 ha. Das Anwesen befindet sich seit mehr 
als 50 Jahren im Familienbesitz. Seit etwa 2 Jahren 
werde ich wiederholt gedrängt, in die LPG einzutreten. 
Zur Flucht habe ich mich aus folgendem Grunde ent­
schlossen:
Am 5. März 1960 fuhr ein Omnibus mit etwa 30 Wer­
bern in unser Dorf. Sie wurden im ehemaligen Schloß, 
jetzt Bürgermeisteramt, untergebracht, da eine private 
Unterbringung auf Widerstand stieß. Am Sonntag, 
dem 6. März 1960, gegen 15 Uhr, erschienen zwei Werber 
auf meinem Hof und verlangten von mir die Unter­
schrift unter die Erklärung, daß ich in die LPG ein­
trete. Mir wurde vorgeworfen, daß ich bislang nichts 
für den „Arbeiter- und Bauernstaat“ getan hätte. Nach­
dem ich trotz dieser Drohungen die Unterschrift ver­
weigert hatte, wurde ich zu Montag, den 7. März 1960, 
12 Uhr, auf das Bürgermeisteramt bestellt. Dort be­
fanden sich der Sekretär der SED-Kreisleitung von An­
germünde Malzahn und der Vorsitzende der VdgB An­
germünde. Ich wurde erneut aufgefordert, meinen Ein­
tritt in die LPG durch Unterschrift zu vollziehen. Als 
ich meine Unterschrift abermals verweigerte, wurde 
mir folgendes eröffnet: „Wenn Sie nicht unterschrei­
ben, bekommen Sie ein halbes Jahr Gefängnis und 
2000.— DM Geldstrafe wegen Nichterfüllung des Ab­
lieferungssolls. Außerdem haben Sie 70 % des Solls für 
die Jahre 1958 und 1959 nachzuliefern“. Auf meine Be­
merkung, daß ich mein Soll stets erfüllt hätte, ging man 
nicht ein. Mir wurde weiter erklärt, daß ich als Einzel­
bäuerin künftig von der BHG nicht mehr beliefert 
werden würde, also auch kein Saatgut und keinen Kunst­
dünger erhielte. Ich wurde aufgefordert, bis spätestens 
20 Uhr zu unterschreiben. Falls ich nicht von selbst 
käme, werde man mich holen. Schließlich erklärten die 
Werber noch, daß bis Dienstag, den 8. März 1960, alle 
Bauern in der LPG seien. Dann werde eine Musikka­
pelle kommen und es werde eine große Feier stattfin­
den. Als ich zur festgesetzten Zeit nicht auf dem Bür­
germeisteramt erschienen war, wollte man mich tatsäch­
lich holen. Ich hatte jedoch das Hof tor geschlossen. Um 
allen Weiterungen zu entgehen, und um ein freier 
Mensch zu bleiben, habe ich am folgenden Tage mei­
nen Hof verlassen.

Ich versichere, daß meine vorstehenden Angaben in 
allen Punkten der Wahrheit entsprechen und bin be­

reit, diese Angaben erforderlichenfalls vor einem Ge­
richt zu beeiden.

V. g. u. 

gez. Unterschrift

DOKUMENT 321

Berlin, den 14. 3. 1960

Es erscheint der Landwirt N. N. aus S., geb. 15. 6. 1925, 
derzeit wohnhaft in Berlin-Marienfelde, Marienfelder 
Allee 66—80, und erklärt:
Ich bin Eigentümer eines landwirtschaftlichen Grund­
stückes von 25,41 ha. Seit rund 100 Jahren befindet sich 
das Anwesen im Familienbesitz. Rund zwei Jahre lang 
werde ich bereits gedrängt, eine LPG im Ausbau von
S. aufzubauen und natürlich auch in sie einzutreten. 
Mir wurde auch der Vorsitz angeboten. Ich bin seit zwei 
Jahren mindestens 15 mal von Staats- und Parteifunk­
tionären (SED, SSD, DSHG usw.) aufgesucht worden. 
Zur Flucht habe ich mich aus folgendem Grund ent­
schlossen:
Am 10. März 1960 erschienen ein Staatsanwalt aus 
Cottbus und ein Sekretär von der Bezirksverwaltung 
Cottbus auf meinem Hof und verlangten von mir 
Quartiere für die „Werbebrigade“ von 3 Mann, die spä­
testens am nächsten Tage eintreffen sollte. Dieses An­
sinnen habe ich abgelehnt. In dem nun folgenden Ge­
spräch wurden wieder die alten Forderungen auf 
Gründung einer LPG gestellt. Erneut wurde mir der 
Vorsitz angeboten. Mir wurde eröffnet, daß „die LPG 
innerhalb von zwei Wochen zu stehen“ habe. Am 11. 3. 60 
erschienen zwei Werber und zwar ein Angestellter von 
der Bezirksverwaltung Cottbus und ein Angestellter 
der „Deutschen Reichsbahn“. Beide verlangten katego­
risch meine Unterschrift unter das Dokument der 
Gründung einer LPG im Ausbau von S. bis zum
15. März 1960. Um nicht meine Freiheit als Mensch zu 
verlieren und um nicht am Aufbau des Staatskapita­
lismus mitschuldig zu werden, um auch nicht als Christ 
mein Gewissen durch Lügen zu belasten und um nicht 
meine Mitmenschen tyrannisieren zu müssen, habe ich 
meinen angestammten Hof verlassen.
Ich versichere, daß meine vorstehenden Angaben in 
allen Punkten der Wahrheit entsprechen, und bin be­
reit, meine Angaben erforderlichenfalls vor einem Ge­
richt zu beeiden.

V. g. u. 

gez. Unterschrift

DOKUMENT 322

Berlin, den 23. 3. 1960

Es erscheint der Landwirt N. N. aus S., Kreis K., gebo­
ren am 22. März 1893, derzeit wohnhaft in Berlin, und 
erklärt:
Ich bin Eigentümer eines landwirtschaftlichen Grund­
stücks von 34 ha. Das Anwesen befindet sich seit über 
300 Jahren im Familienbesitz. Seit Sommer 1959 wurde 
ich laufend aufgefordert, in die LPG einzutreten. Zur 
Flucht habe ich mich aus folgendem Grunde entschlos­
sen:
Am 6. März 1960 erschienen der SED-Parteisekretär und 
der Schweizer, beide von der LPG, auf meinem Hof 
und forderten mich auf, in die LPG einzutreten. Das 
habe ich abgelehnt. Auch am nächsten Tage besuchte 
mich der Parteisekretär, diesmal mit zwei unbekannten

26 233


